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m a t i o n . 

Die beträchtlichen Fortschritte der Stratigraphie in den permischen 
Ablagerungen der Karnischen Alpen und des Urals führten zu neuen 
übersichtlichen Vergleichen der Ergebnisse: H e r i t s c h verglich die 
Karnischen Permprofile mit jenen Eurasiens und Amerika, L i c h a -
r e w und Gen. gaben eine Zusammenstellung für das Gebiet der 
UdSSR. Gleichzeitig versuchte die Gemeinschaft um A d a m s eine 
Vielgliederung des Perms von Nordamerika und D u n b a r disku­
tierte das Artinsk mit K a y . In jüngster Zeit stellte G e r t h eine 
Arehistratigraphie des marinen Perms mit Hilfe der Ammonoideen 
auf, die der Anlaß zur Niederschrift einiger Gedanken ist, die sich 
bei meiner wiederholten Beschäftigung mit diesen Fragen ergaben. 

Die geistvolle und kenntnisreiche Arbeit von G e r t h holt aus dem 
Gegenstande wohl das meiste heraus, was darin zu finden war und es 
wäre recht unproduktiv, lediglich auf etwaige Differenzen oder 
Lücken hinzuweisen. Der Vergleich mit den letzten Arbeiten von 
H e r i t s c h . zeigt, daß wesentliche Unterschiede der Auffassungen 
nur in fernen Gebieten bestehen, daß also augenscheinlich das vor­
liegende Tatsachenmaterial erschöpft ist. Durch diese Studien emp­
finde ich aber die methodischen Schwierigkeiten besonders, die sich 
bei der Gliederung gerade dieser Formation ergeben und auf die ich 
immer wieder stieß, weshalb ich auf sie im folgenden hinweisen 
möchte : 

1. Die vorgeschlagenen Gliederungen, die vier, höchstens fünf 
Stufen vorsehen, genügen anscheinend nicht, um das revolutionäre 
Geschehen dieser Zeit genügend zu erfassen. 

Ober größere Entfernungen Wurde das Perm gegliedert: Von A d a m s und 
Gen. in vier Stufen, von G e r t h in fünf Stufen, von H e r i t s c h als auch 
von G e r t h in fünf Ammonoideenzonen, und lediglich die Korallenstrati-
graphie von H e r i t s c h sieht acht Zonen vor. 

In Anbetracht der großen Veränderungen, die gerade in dieser Formation 
stattfanden — ich erinnere nur an die Verlagerung der Palaeothetis aus 
Mittelasien und ihr Werden zur Thetis oder an das Einde des uralisehen 
Meeresasbes —, scheint mir diese Gliederung noch zu roh und ich würde 
empfehlen, die Zahl der Stufen etwas zu erhöhen. 

2. Es ist meiner Meinung nach notwendig, davon abzugehen, den 
Beginn von Gattungen zu verwenden. Man muß so wie bei anderen 
Formationen mit neuen Arten arbeiten. Die dabei auftretenden 
Schwierigkeiten stehen mir klar vor Augen. 
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Die Stufengrenzen sind mit dem Beginn von LeiMiattungen nicht genügend 
Charakterisiert. Ich habe 1939 darauf hingewiesen, daß das Auftreten von 
Pseudoschwagerinen in den Karnischen Alpen und in USA mit einer wahr­
scheinlichen Differenz von 150 m in Kalkschlammfazies, also mit einer sehr 
beachtlichen Zeitspanne, erfolgte. 

3. Beginn und Ende der Formation wären international festzulegen. 
Ich sehe, daß der Vorschlag von B e e d e & K n i k e r, Pseudoschwagerina 

dazu zu verwenden, meist angenommen wurde. Die letzten russischen 
Gliederungen, die mir bekannt sind, setzen die Grenze zwischen Karbon und 
Perm wohl etwas anders, doch ist der Unterschied nicht sehr groß. Es 
müßte aber ein Profil ausgewählt werden, daß die vermutlich tiefsten 
Arten von Pseudoschwagerina enthalt. Das Kamische Profil scheint hiefür 
nicht besonders geeignet zu sein, weil die unter dem Unteren Pseudo-
schwagerinen-Kalk" auftretenden Landschichten eine Verschluckungszone in 
stratigraphischem Sinne sein könnten. Ich kenne allerdings vorläufig noch 
kein besseres Profil. 

Dasselbe gilt für das Ende der Formation. Ich möchte nur kurz an die 
Erörterungen von H e r i t s c h erinnern. 

4. Die Stufennamen sollten nach Örtlichkeiten gewählt werden, 
die den ganzen Zeitabschnitt möglichst in einer Fazies und in voller 
Entwicklung zeigen. 

Es ist begreiflich, daß ©ine versteinierungsrieiche Ablagerung, wie die 
Klippen von Sosio zur Benennung einer Stufe verleiten. Dennoch halte ich' 
diese Methode für unrichtig, denn wenn wir zeitlich gliedern wollen, müssen 
wir den Umfang einer Stufe, also ihre beiden stratigraphischen Grenzen mit 
ihren bezeichnenden Grenz-iFäunen oder -floren kienneji. Sosilo ist aber 
eine fossilreiche Klippe und keine genügend ausgedehnte Schichtfolge. 

Profite, wie wir sie in den Kamischen Alpen, etwa in den Ratfcendorfler 
Schichten haben, sind besser als solche tekbonische Klippengebiete, da doch 
ein sehr beträchQlcher Prozentsatz des Zeitraumes marin, wenn auch nicht 
in der erstrebten Kalkschlammfazies entwickelt ist. Fossilarme Riffkalke 
wie der Trogkofelkalk sind natürlich wieder weniger brauchbar. 

5. Bei dem starken Wechsel der Fazies im Perm scheint es mir 
vorteilhaft zu sein, mit allen Tier- und Pflanzenarten zu arbeiten und 
vorläufig noch keine Archistratigraphie anzuwenden. 

G e r t h versuchte den Ammonoideen die Vormacht einzuräumen. Ich 
habe dagegen trotz seiner eingehenden Begründung Bedenkien. 

Eine Reihe von Gebieten hat bisher keine genügenden Ammonoideenfaunen 
geliefert und es bestehen geringe Aussichten auf eine Änderung. Wenn ich' 
wieder die Rattendorfer Schichten der Karnischen Alpen anführe, so fanden 
wir bisher in ihnen keinen Vertreter der Ammonoideen, im Anstehenden. 
Ihr straügraphischer Vergleich ist im Wege aller anderen Versteinerungen 
mit dem, bis zum Anfang des Krieges noch im modernen Sinne mäßig gut 
bekannten, Sakmar des Urals möglich gewesen. Hier findet man den An-
ischjhiß an Ammonoideenfaunen, vermißt aber gerade hier das von G e r t h 
gewählte Zonenfossil Properrinites. Der Vergleich mit USA ist in dieser 
Hinsicht leichter, doch habe ich auf bestehlende Differenzen bereits hinge­
wiesen, derer man sich anscheinend noch wenig bewußt ist. 

Meine lebhafte Beschäftigung mit den Fusuliniden führt mich nicht dahin, 
die Archistratigraphie der Ammonoideen abzulehnen. Ich sehe nur, daß die 
bedeutende Verbreitung und Häufigkeit der Fusuliniden stratigraphisch wert­
voll ist; wenn G e r t h in ihnen ' Faziesfossilien sieht, so meine ich, daß 
dies ein Vorbeil ist. Denn wir vergleichen dann die Entwicklung der Tier-
gruppe unter möglichst ähnlichen äußeren Bedingungen. Man kann auch 
große Ansprüche an die artliche Verbreitung stellen. Ich darf darauf hin­
weisen, daß wir gleiche Arben von den Karnischen Alpen bis Japan, ja eine 
Arbentwicklung bis Indochina verfolgen konnten. Dies bei moderner enger 
Artbegrenzung und nicht nach der Methode der „Fusulina cylindrica" oder 
„Schwagerina prineeps". 

Ähnliches gilt für die Korallenstratigraphie von H e r i t s c h . Er hat sie 
als einen Versuch hingestellt und es ist klar, daß nicht alles stichfest ist. 
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Er klagt ausdrücklich über die Unsicherheiten durch schlechte Bestimmungen 
und ungenaue Auf Sammlungen. Er erkennt die Fehlerursachen, die nocli 
vorhanden sind. Ich glaube daher nicht, daß H e r i t s e h dem stratigraphi-
schen Wert der Korallen sehr überschätzt hat, wie G e r t h es ausdrückt, 
sondern ich bedaure es nur, daß der Tod zu früh kam, bevor seine Arbeit 
'weiterentwickelt war. Jedenfalls waren uns bei der Gliederung in den 
Karnischen Alpen die Korallen höchst erwünschte Versteinerungen, die sich 
auch dort einstellten, wo andere Gruppen nicht genügend vertreten waren. 

Die Braehiopodenstratigraphie des Karbons und Perms hat uns lange Zeit, 
besonders in den Karauschen Alpen, aufgehalten. Tnotzdem dürfen wir sie 
nicht vernachlässigen. Modem aufgesammelt und bearbeitet, werden die 
Braehiopoden im Verein mit den übrigen Faunenbestandteilen sicherlich 
guta Dienste leisten. 

Es kann sieiin, daß sich schließlich die Ammonoideen als die verlaß-» 
Jichsben Träger einer weitgespannten Schieb tvergleichung herausstellen 
wenden, so wie es G e r t h schon jetzt annimmt. Im großen gesehen gelingt 
sie ja auch; nur dort, wo die Zonengrenzen in zwei verschiedenen Gebieten 
festzustellen sind, sind sie meiner Meisuung zu wenig häufig. 

Ich meine daher, daß in Zukunft eher der Wechsel einer Faunengemein­
schaft oder das Einsetzen einer bestimmten weit verbreiteten Art in einer 
bestimmten, an einem bestimmten Orte international festgelegten Schichte 
die Stufengrenze bedeuten soll. Ich glaube nicht, daß es Wagen der Selten­
heit der Ammonoideen gelingen wird, sie dafür zu verwenden, es wird eher 
bald diesem, bald jenem Faunenelement der Vorrang einzuräumen sein. 

Wenn ich dies der Meinung von G e r t h gegenüberstelle, so geschieht 
dies nur deshalb, um zu verhindern, daß u. a. der Versuch der Korallen-
stratigraphie von H e r i t s e h infolge seiner Kritik etwa fallengelassen 
werde. Noch sollten wir mit allen uns zur Hand stehenden Mitteln arbeiten, 

6. Ich sehe den künftigen Weg darin, daß in vermutlich geeigneten 
Gebieten die faunistisehe ode r /und floristische Entwicklung so ein­
gehend wie möglich studiert und so wie etwa im Karbon oder Devon 
die geeignete Grenzschichte vorgeschlagen und sodann international 
angenommen wird. 

Wir können meiner Meinung im Perm nur durch intensives Detailstudium, 
iwilel es in anderen Formationen bereits üblich ist, zur erstrebten strati-
graphischen Genauigkeit kommen. Die große fazielle Verschiedenheit wird 
sicherlich bedeutende Schwierigkeiten machen. 

7. Die Standardprofile sollen wirkliche Gesteinsfolgen sein und in 
Gebieten liegen, die einer größeren Zahl von Geologen zugänglich sind. 

Ich wende mich gegen Stufennamen wie Basleo oder Chideru. Abgesehen 
davon, daß die limoresischen Fundorte meines Wissens eine feinstrati-
graphische Ausbeutung doch nicht zulassen, sind beide Stufen in fast unzu­
gänglichen Gebieten auf Grund paläontologischer Bearbeitung von Samm­
lungen aufgestellt und damit für Revisionsarbeiten kaum erreichbar. Es 
besteht damit die Gefahr, daß war Vergleiche ziehen, die auf doch noch 
unzureichenden Grundlagen beruhen. Denn wir müssen uns darüber klar 
seän, daß sowohl die europäische wie die nordamerikanische Stratigraphie 
bereits bessere Ergebnisse hat als sie aus dem Himalaja vorliegen. Ich 
darf- in diesem Zusammenhang an die FeingMederung der Bellerophon-
schichten des Val Anna in Südtirol durch O g i l l v i e - G o r d o n erinnern, 
wenn auch dieses Profil aus faziellen Gründen nur örtliche Bedeutung hat. 

Ich weiß, daß man einwenden kann, es gäbe in den uns leichter zugäng­
lichen Gebieten kein Marin in solcher sitratigraphifschen Höhe, wie es 
Chideru darstellt. Dies ist mit Ausnahme der Bellerophonstufe, deren ge­
samte Faziesentwicklung wir noch nicht kennen, richtig. Jedenfalls haben 
wir keine reichen Faunen in ihr. Ich möchte aber dennoch eher Chideru 
und Amarassi mit der Bellerophonstufe als diese umgekehrt vergleichen. 
Ich bin mir klar, daß die Kenntnis der Bellerophonstufe noch durchaus 
nicht hinreicht und außerdem die fazielle Entwicklung teilweise höchst 
ungünstig ist. Aber ich bin auch davon überzeugt, daß sowohl Amarassi 
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wie CMderu nicht den Charakter eindeutig begrenzter Stufen tragen und 
ihn auch kaum je tragen werden. 

Zusammenfassend möchte ich bemerken: 
Die letzte Arbeit von G e r t h zeigt, daß das vorliegende strati-

graphisch nutzbare Material ziemlich erschöpft ist. Gegenüber den 
letzten Arbeiten von H e r i t s c h ergeben sich nur in ungenügend 
studierten Gebieten wesentliche Unterschiede der Auffassung. 

Es ist notwendig, unter Verwendung aller Versteinerungen und 
durch Faziesstudien möglichst viel neues Material in detaillierten 
Profilen zusammenzutragen, den stratigraphischen Wert aller Ver­
steinerungen zu prüfen und vorläufig keiner Gruppe den Vorrang 
zu geben. 

Die Stufennamen sind so zu wählen, daß jeweils innerhalb beider 
Grenzen die ganze Schichtfolge in einem möglichst marinen Standard­
profil genügend fossilreich vorhanden ist. Dieses soll in einigermaßen 
zugänglichen Gebieten liegen, damit Revisionen möglich sind. Das 
gewählte Zonenfossil soll im Standardprofil vorkommen. 

Die Stufen sind möglichst klein zu halten, um bald auf größere 
Entfernung zu feineren Vergleichen zu kommen. 
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